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ZB .11/86 9

Nächster Gau
aus
Litauen?

Die Zentralplaner in Moskau haben auf die
Warnungen aus Litauen überhaupt nicht
reagiert. Ganz im Gegenteil hat man den Bau des

Kraftwerks in Ostlitauen noch beschleunigt.
Das Projekt entstand in Moskau; die Einrichtungen

kommen aus verschiedenen Teilen der
Sowjetunion.

Für den Bau und den Betrieb des Werkes, eines

der grössten in der UdSSR, ist eine grosse Zahl
von russischen Arbeitern und Fachleuten
zugezogen worden. Das ist bei der Industrialisierung

in allen drei baltischen Ländern üblich

und gehört zur Russifizierung, die konsequent
vorangetrieben wird. Für die Stromversorgung
Litauens ist das AKW überhaupt nicht nötig.

Schon im November 1983 hatte die litauische
Zeitschrift «Svyturys» Bedenken wegen der
Sicherheit des Kernkraftwerkes von Ignalina
geäussert. Sogar das offizielle Organ der SSR
Litauen, die «Tiesa», hat am 10, Oktober 1984

von mangelhafter Bauqualität und Sicherheitstechnik

berichtet. Dass die litauische Bevölkerung

verunsichert ist, wird zudem aus Berichten

ersichtlich, die auf Umwegen in den Westen

gelangen. Hans Ryckener

Die Warnung der Bevölkerung durch ausländische Radiostationen ist auch im Baltikum durch
die bestehenden Störsender behindert worden. Hier eine entsprechende Störanlage in der
lettischen Hauptstadt Riga.

Das tschechoslowakische Kernkraftwerk Jaslovske Bohunice hat bereits in den siebziger Jahren

zwei Reaktorunfälle produziert, die schlimmer waren als der Unfall von Harrisburg (siehe
vorletzte Nummer). Aber man hat im Westen darauf verzichtet, das bewusstzumachen; die
angeblichen Grünen wollten lieber ein Argument weniger gegen den Atomtod als ein Argument
mehr gegen den Sozialismus. Und den AKW-Befürwortern konnte es nur recht sein, wenn ein
Unfall nicht traktandiert wurde. So kam es zu einer Schweige-Allianz von (scheinbaren) AKW-
Gegnern und der Atomlobby.

Der nächste Reaktorunfall, so befürchten die

Litauer, wird in ihrem Land stattfinden. /

Die radioaktiven Wolken aus Tschernobyl
überquerten auf ihrem Weg nach Schweden
auch Litauen. Und dort steht ein Atomkraftwerk

von gleicher Bauart wie das ukrainische
Unglückswerk in Betrieb, und zwar eines mit
baulichen Mängeln und ungenügender
Sicherheitstechnik. Das ist schon vor Tschernobyl
festgestellt worden. Sowohl in Emigrantenzeitungen

als auch in der Presse der Litauischen
Sowjetrepublik selbst. Nur hat die Sowjetführung

in Moskau die Warnungen nicht im
geringsten berücksichtigt.

Das litauische Kernkraftwerk Ignalina liegt im
Dreiländereck von Litauen, Weissrussland und
Lettland. Es wurde 1983 in Betrieb genommen.
Schon damals äusserte die in London erscheinende

litauische Exilzeitung «Europos Lietu-
vis» vom 2.12.1983 Besorgnis wegen eines

möglichen Unglücks. Eine Gruppe litauischer
Wissenschaftler vermochte in einer kleinen
wissenschaftlichen Zeitschrift die Warnung zu
publizieren, dass man das Problem von Ignalina
erforschen und die nötigen Schritte unternehmen

müsse, solange es nicht zu spät sei.

Überprüfungen hatten ergeben, dass die
Reaktoranlage ohne Kühltürme erbaut worden war.
1985 wurde der zweite Reaktor in Betrieb
genommen, und bis 1990 soll der Bau von zwei
weiteren Einheiten beendet sein. Es sei vorgesehen,

das Heisswasser direkt in den benachbarten

See von Druksiai fliessen zu lassen. Ein
möglicher Anstieg der Temperatur auf über 28

Grad Celsius drohe den Fischbestand zu
vernichten und die Uferlandschaft zu zerstören.
Bei einem Unglücksfall würde sich das
radioaktive Wasser direkt in den See ergiessen und
von hier über die Flüsschen Drukse und Dysna
dann die Düna erreichen, die ihrerseits Lettland

durchfliesst und bei Riga in die Ostsee

mündet.
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